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Eier, der höchste Genuß! Mit dem Eckzahn bohrt der kleine Kerl sehr geschickt ein Loch durch die Schale und
saugt den Inhalt aus. Die Katzenmutter und Katzengeschwister kommen, wenn das Bohrloch fertig ist, auch

gern herzu und lecken von der Schale ab, was herausrinnt.

t/ne /riandise de cfeoix. L'anima/ /cut «n fro« dans /a co #wi//e et gofee /e conten«. Dès #«e /'opération est terminée,
/et cfeats te précipitent et /ècfeent conscienciensement /et re/ie/s de /'ce«/.

Die Katzenmutter behandelt alle vier Kinder gleich, keins ist bevorzugt. Sie tränkt
sie und leckt ihr Fell mit Sorgfalt, ganz gleich, ob's ihr eigenes oder eins von den
unterschobenen Kindern ist.

Q«atre en/ants à no«rrir. Lu chatte truite de /u même manière tet propret
efeutont et tet ////et adoptives.

Eine seit
Für die ZI p h o to g r a p h i e rt von 6 u g g e n b ü h I - P r i s m a

DLese seltene 'Familie besteht aus einer Katzenmutter mit ihren zwei
Kätzlein und zwei angenommenen Marderkindern. Die Marderkinder
hat man ihr unterschöben. Es sind die Jungen eines Stein- oder Haus-
marders. Man fand sie blind und kaum acht Tage alt im Nest beim Ab-
brach der alten Scheune des Wirtes zum «Adler» in Sarmenstorf. Da die

gute Hauskatze auch gerade vier Junge im gleichen Alter hatte, nahm

man ihr zwei weg und legte ihr die kleinen Marder ins Nest. Die Alte
beschnupperte die zwei neuen Wesen ein wenig, die nicht den rechten

Familiengeruch hatten, leckte sie schließlich gut ab und legte sich zu
ihnen. Sie tranken sofort. Seither leben alle fünf zusammen und spielen
in der Kiste und im weiten Käfig, den man der Marder wegen für sie

baute. Nur wachsen die Marder viel schneller und fangen jetzt, mit
der zwölften Woche des Beisammenseins, allmählich an, wilde Brüder

zu werden. Mit der Zeit wird man sie trennen müssen.
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Rechts:
Gemeinsame Mahlzeit. Die Mar-
derlein sind weit gefräßiger,
wachsen viel schneller als die
Katzen, sind jetzt etwa elf Wo-
chen alt und sind in der Zeit der
gemeinsamen Jugend fast zwei-
mal so groß wie die Katzen ge-
worden.

Le* martres ont feien mci//c«r
appétit ç«e /es efeatons, a«ssi /e«r
tai//e a«gmente-t-e//e p/«s rap/-
dement. ^4 D semaines, /e feéfeé

martre est de«* /o/s p/«s grand
<7«e /e efeaf d« même age.

Unten:
Vom erhöhten Standpunkt auf
der Kiste im Hintergrund hat das
Kätzlein sich eben auf den Mar-
der gestürzt, und nun geht das
Balgen los. Man kann stunden-
lang zusehen, es gibt immer neue
Sprünge und Bewegungen. Die
Marder übertreffen an Spiel-
freude und Ausdauer noch die
Katzen; wenn sie endlich müde
werden, fallen sie plötzlich in
tiefen Schlaf, drei, vier Stunden
lang, wachen selbst beim Herum-
tragen nicht auf, und man erin-
nert sich dann, daß sie ja Nacht-
tiere sind und der Tagschlaf zu
ihrer wahren Natur gehört.

/ewx, gamfeades et sott/ses, ce/a
/e jo«r d«rant/

ene
Dans son gren/er en ré/ection /'a«feergiste d« «Z«m

Td/er» de Sarmenstor/ tro«va dans «n n/d de /e«i//es
sècfees de«x martres encore ave«g/es, a pe/ne âgées de fe«/t
jo«rs. Or /a cfeatte de /a ma/son menait de mettre feas de«x
efeafons. L'feomme /«/ con/îa donc /es en/ants tro«vés. Et
d'«n cce«r défeordant d'amo«r po«r /es orpfee//nes, /a cfeatte
/es so/gna, /es /écfea, /es no«rr/t. Les martres grand/rent en
/orce, ma/s non po/nt en sagesse, à te/ po/nî <?«e /es je«x
a«x#«e/s e//es se //went avec /es cfeats prennent pres#«e
/'a//«re de comfeafs. // /a«dra donc g«e /'feomme s'en sé-

pare. La mora//té de cette fe/stoire pe«t s'/nterpréter de
diverses /açons. D/re #«'// ne /a«t jamais compter swr /a
reconnaissance est «n vie// adage, je ne sa/s s'// /a«t fe/amer
/es martres, ma/s /e ro/e de /'feomme me parait é^«/vo^«e.
Q«e/ est /e fe«t secret de son acte. Vo«/ait-i/ exp/oiter /a
c«r/os/té #«e provo^ae «ne semfe/afe/e /ami//e? /o«/r de /a
dro/er/e des éfeats des cfeats et des martres? O« s«pp«ta/t-//
en secret ojf/r/r «n jo/Z co/ de /o«rr«re à sa /emme? Triste
fe/sto/re, ma/s cfearmantes pfeotograpfe/es/

Dès /'age /e p/«s tendre, avant
même d'être sevrées, /es martres
sont /r/andes de viande. L'/ns-
t/nct carnassier des cfeats est /o/n
d'être a«ssZ déve/oppé. Terre«r
des po«/a///ers, /a martre ad«/te
ne se contente point d'égorger
/es ga//inacés avec /érocifé, e//e
gofee éga/ement /es*œ«/s.
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